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Die Geschichte der gegenwärtigen
Pestepidemie.

Eine der ersten Autoritäten auf dem Gebiete der Jn -
, stktionskrankhetten, der Professor der Hygiene an der Pa¬

riser Universität A. Chantemesse, veröffentlicht im „ New-
York Herald" einen Aussatz, in den: er die Entstehung , drs
Allmähliche Anwachsen und die besondere Gefährlichkeit der
neuen Pestepidemie schilderr. Ter Ursprung und '

wahr¬
scheinlich mich ein Teil der furchtbaren Intensität der
Krankheit ist aus ein Tier zurückzu führen , dessen ver¬
hängnisvolle Rolle in der Geschichte der Pestseuchen bisher
imr wenigen Gelehrten bekannt war und hauptsächlich durch

- die Forschungen deutscher Aerzte klargestellt wor-
i den ist . Tiefer unheilvolle Geselle, den man wohl für
i Sie Entstehung der gegenwärtigen Pestgesahr verantwort -
s kich machen kann, ist ein Nagetier , esiie Art Präriebi -
' be r , das der Tarbagan heißt und sich in den westlichen

Gegenden der Mongolei und dem östlichen Gebiet des
Baikalsees findet . Tiefes kleine Ti r erliegt sehr leicht
Scn Angriffen der Pestmitrobe und ist sir die Lungen -
Hest ebenso empfänglich wie die gewöhnliche Ratte
Pr die Bubo neu Pest , Seit einer Reihe von Jahren
schon hat man die furchtbare Rolle erkannt , die die Ratte
bei der Uebertragnng der Pest spielt, indem nämlich Flie¬
gen , die von den: Mut pestkranker Ratten infiziert sind,
den Krankheitskeim durch ihren Biß in den Menschen ver¬
pflanzen . Gleich entsetzlich ist der Anteil , den der Tarba¬
gan an der Verbreitung der Pest hat , nur noch surcht-

, barer dadurch, daß er nicht erst eines Vermittlers , wie der
Mege, bedarf ; die Keime der Lungenpest werden viel¬
mehr durch die Lust von dem Tier auf den Menschen
Kliert ragen .

Im Jahre 1910 waren durch die besonders zahl¬
reich

'
austretenden Tarbagans sehr viele Pelzjäger nach

der Mongolei gelockt worden . In den letzten Tagen des Ok¬
tober wurden nun plötzlich sechs d 'eser Trapper , die eine
große Anzahl solcher Biber getötet und ihrer Pelze be¬
raubt hatten , nacheinander von einer Krankheit ergriffen ,
die mit einer sehr schweren Form dG Hustens begann , in
ein furchtbares Blut speien überging und bald mit
dem Tode endete . Tie ersten Opfer waren von der Lungen-
Msi dahingerafst Wörden . Mir größter Schnelligkeit ver¬
breitete s- ch die Krankheit , ein wahnsinniger

' Schrecken ließ
Ue nwngol- fchen Bauern aus ihren Dörfern fliehen . Viele

i von ib'i -m finden Rettung , mdem sie die Strecke der ost-

chinesischen Eisenbahn in der Richtung von Chardin
und die Stationen der Mandschurei und Khailar entlang
zogen, die Ansteckungskeime mit sich schleppend . Auf diese
Weise wurden die Chinesen infiziert , und die Pest rich¬
tete bald Verheerungen unter ihnen an , die man zunächst
geheim zu halten suchte, aber schließlich doch als das Ent¬
setzen immer mehr wuchs , der russischen Regierung
mitteilte . Tie Krankheit , die bei ihrem Ausbruch noch
leicht hätte erstickt werden können, hatte nun Zeit gehabt,
sich auszubreiten . Tie strengen Maßregeln , die nun an¬
gewendet wurden , Isolierung der Kranken , Verbrennung
der Pestleichen, Einäscherung der mit Pest infizierten
Hütten und das Verhängen der Quarantäne über eine
große Anzahl von Leuten, die m -.t Pestkranken in Berühr¬
ung gekommen waren , all ' das konnte die Epidemie nicht
mehr au Halten .

Um einen Begriff von der reißenden Schnelligkeit zu
geben, mit der die Seuche sich ausbreitete , seien einige
Zahlen erwähnt . Vom 27 . bis zum 28 . Oktober 1910
kamen in der Mandschurei 26 Pestsälle vor , von denen
15 zum Tode rührten . In der Zmi vom 30 . Oktober b ' s
zum 1 . November kamen 43 neue Fälle vor , von denen 35
tödlich verliefen . Zehn Tage später hatte die Pest be¬
reits 178 Personen ergriffen , hauptsächlich Chinesen, uird
157 getötet . Am 8 . November trat sie in Charbin auf .
Tiefer Sturmlaus der Krankheit wird dadurch hervvrge-
rufen . daß bei der Lungenpest, im Gegensatz zur Bnbonen -
vest , die Uebertragung der Krankheit durch die von der Pest
Ergriffenen selbst geschieht und zwar werden durch die Hu-
stenansälle sowie durch den blut -gen oder anderweitigen
Auswuri die in der Lunge vorhandenem Pestkeimc in die
Lust gebracht und dann von gefunden Menschen eingeat¬
met . Wie bei den I n sl u en za ep i d e m i e n die Lust
mit solchen ansteckenden Kamen gescbwängert ist, so sind
auch bei der Lnngenpest-Seuche d-.e Menschen von diesen
cwfetCichen Todesbangern umgeben . Es ist restgestellt ,
daß bei denen, dm von der Lungenpest ergriffen Werdens,
die ersten Krankbfftserscheinungen in den Lynwhwegen
und den Ganglin - en der Lunge auftreten . Tie ge¬
genwärtige Ev ' demie ist in der ganzen Mandschurei einge-
drungen und hat sich von da aus kes nach Peking und
w-tter ausgedehnt . Das rasche Anschwellen der Todes -
z-ffstrn gebt aus das Vorherrschen der gesährl 'chsten aller
Bestärken , der Lungenvest, zurüst aur die völl ' ge Unwirk¬
samkeit des Nntivestseru m s , von den: man sich ver¬
gebens viel versprach, au ' die garn ungewöhnliche Vi¬

rulenz der hier wirkenden Pestbazillen . Eine solche Vi¬
rulenz war bei den Ausbrüchen der Pest in der jüngsten
Vergangenheit völlig unbekannt ; sie erinnert an die ent¬
setzlichen Verwüstungen , die die Pestsenchen im Mittelalter
anrichteten .

Tie Maßnahmen gegen die Pest, die von den russischem
Behörden angeordnet wurden , beschränken sich imr wesent¬
lichen aus die Isolierung der Kranken und der Pestoer -
dächiigen und aus Tesinsektion durch Feuer . Wäre die
Zahl der Kranken nicht so riesengroß , so dürste man im¬
merhin die Hoffnung haben, daß die Epidemie bei der
strengen Durchführung dieser Maßnahmen zum Stillstand
gebracht werden könnte, aber was für eine Macht können
die Vorkehrungen haben bei einer verängstigten Bevölker¬
ung, die in ihrem sinnlosen Schrecken sich nur durch Flucht
in Sicherheit bringen will , d. h. durch Ausbreitung der
Krankheit und durch Fortschleppung der Keime , die sie
schon in sich tragen ? Ta diese mandschurische Pest durch
Auswurf und Husten der Kranken übertragen zu werden
scheint , so muß man wieder zu jenen Gesichtsmasken
greisen, mit denen die mittelalterlichen Aerzte sich einst
gegen die Krankheit zu schützen suchten . Nur so werden
auch die heutigen Aerzte, die in dieser schweren Gefahr
ihre Pflicht tun , dem sonst sicher drohenden Tode kar¬
gesten können.

Deutsches Reich .
Ei » neuer wirtschaftlicher Verband

in Süddeutschlaud .
Unter dem Namen : „ Verband Süddeutscher Edel-

branntwein -Brennereien " ist kürzlichin Heidelberg eine neue
wirtschaftliche Organisation ins Leben gerufen worden ,
der mehr als 50 größere Firmen der genannten Branche
in Bayern , Württemberg , Baden , Elsaß -Lothringen ,
Hessen und Hessen -Nassau sich angeschlossen haben . Als
Vorsitzender des "Verbandes , der seinen Sitz zunächst irr
Hanau hat , wurde von der Gründungsversanrmlung Kom¬
merzienrat Canthal -Hanau gewählt . Der Verband stellt
sich hauptsächlich zur Aufgabe, in allen Fragen der Ge¬
setzgebung und Verwaltung (Steuern , Gewerberecht, Nahr¬
ungsmittelkontrolle usw . ) die Bedürfnisse der Branche zu
wahren . Insbesondere will er auch dafür sorgen, daß
nach den Bestimmungen des deutschen Nahrungsmittel -
buches bei Kirsch- und Zwetschengeist und anderen Edet-
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SmniüngkeN ist dar schiinste Laster und die hätlistste Tugend
de« Menschen . Erich Gesterfeld .

Die Versuchung.
Rvmau von Robert Graf Wickeoburg .

Nackdruck verboten .
(Fortsetzung . )

So gab Rettlingev sich denn vertrauensvoll den Ge¬
sunken hin, die sich hastig in seinem schwindelnden Kopf
Mien und sich scheinbar so klar und überzeugend an -
eiuaudcrreihten . . . .

Ein Verbrechen ? Nein ! und tausendmal nein ! Was
stug er nach Peru toten Buchstaben des Gesetzes ? Hier
kam nur das rein menschliche Gefühl in Betracht !

Ern Verbrechen war es nur , andre zu schädigen!
Hier über war niemand geschädigt ! Wenigstens stand der
kleine Schaden der Versicherungsgesellschaft, auf welchen
sie ja jederzeit gefaK sein mußte , in keinem Verhältnis
M dem Wert, den sie durch diese kleine Einbuße schasste !
Aus der einen Seite ein kleiner Aerger — auf der pu¬
dern : Rettung , Leben, Glück zweier Menschen !

Und für sich hätte er 's ja nicht getan ! Aber ein
andres Wesen, für das freudig sein ganzes Sein zehn-
vsch hingegeben hätte , litt ja gerade so . . . ! Las er' s
nicht aus jeder Zeile ihrer rührenden verzweifelten Briese ,
daß sie, die er über alles liebte, mit ihm zugrunde ging !

, Durfte er das untätig Anlassen . . . ? War es nicht
srn âch seine Pflicht , es zu verhüten , wo die Möglichkeit
so greifbar nahelag !

Hastig begann er sich aüzukleiden — ab und zu inne -
Mtnid , um mit angehaltenem Atem nach der Türe zu
huschen, bis er deutlich die schweren , schnarchenden Atem -

des Freundes hörte .
Wie «leicht war 's getan ! Bei diesem Gewitter —

onnte da ein Mensch an der Ursache zweifeln . . . !
. llnd dann . . . dann war er nicht mehr der Häbe-

»lchts, der 'in Hen Verdacht kam , sich durch eine reiche
vnrat versorgen zu wollen ! Dann hatte er ein bescheidenes
Tffrmogen, mit den : er ruhig vor Vater Brauner hin¬ten konnte . . . !

Wohl schoß ihm auch der Gedanke durch den Kops,

daß es nach 'allgemeinen Ehrbegriffen noch bester sein
mochte, sich von seiner Frau auMalten zu lassen, ,als
sein Vermögen so . . .

Aber ehe das pusgedacht war , hatte er schon das
Gegenargument gefunden :

Die Art , sein Vermögen zu erwerben , hatte er nur
mit sich selbst auszumachen — das andre aber traf Berta !
Das war ein Schimpf , mit welchem er sie der Oeffentlich-
keit , dem Gespött der Leute mit preisgab ! ^Das eine
wußte kein Mensch — das andre die ganze Well ! lind
vor seinem Gewissen konnte er 's verantworten . . . !

Uebrigens war 'ja dps ganz belanglos ! Wenn er
kein Vermögen hatte , würde Vater Bräuner einfach nie
und nimmer seine Zustimmung geben ! Es handelte sich
also einfach um „ Ja " oder „Nein " ! Ein Mittelding gab's
nicht : Handeln oder zugrunde gehen !

Immer Heller zuckten draußen die Blitze und immer
lauter grollte der Donner .

Und er konnte es verantworten ! Ja . . . und hun¬
dertmal ja ! Jetzt hatte er doch alles reiflich überlegt und
durchdacht : Wo das Glück und das Leben zweier Menschen
auf dem Spiele stehen , da müssen alle kleinlichen Be¬
denken fallen !

Nun war er fertig. — Leise, leise schlich er zur Türe
und öffnete sie behutsam . — Sie knarrte in den Angeln . . . !
Da hielt er erschrocken inne bis zum ' nächsten Donner —
dann riß er sie aus . . . ! Wie sein Herz klopfte und sein
Atem flog !

Zum Teufel noch einmal ! Weg mit der feigen
Schwäche ! Er war ja koch mit sich sim reinen — jetzt
mußte er auch die Kraft haben , zu handeln !

Vorsichtig — Mf den Zehen — schlich er hinaus
auf den Gang . Als der Boden unter seinen vorsichtigen
Tritten leise krachte, zuckte er zusammen und blieb wie
angewurzelt stehen. Auch die Kerze in seiner zitternden
Hand blies er rasch aus !

Wieder dieses Herzklopfen und diese Beklemmung ,
die ihm die Kehle zuschnürte ! Und zugleich ein Schwall
von Gedanken , der auf ihn einstürmte :

Es war ihm immer , als fehle noch irgendein bin¬
dendes Glied in seinen Schlußfolgerungen — das be¬
drückte, beängstigte ihn ! Eine warnende Stimme raunte

Vielleichtihm Worte zu, die er nicht verstand
täuschte er sich doch . . . ! ?

Gin Verbrechen war und blieb es schließlich doch !
4lber — Herrgott noch einmal - - wie oft wollte er

denn das noch durchkauen !
Daß die ganze Welt und das Gesetz es so nennen

würde — das wußte er ja längst ! Das war eben dtes«
Schablonenmoral , die der Menschheit von Kindesbeine ^
an eingepaukt wird und die ja schließlich nötig ist, UM
die große Menge einzuschüchtern. Diese Menge , die nicht
den Verstand besitzt, zu individualisieren , Motiv und Zweck
einer Tat zu beurteilen , die braucht doch den Popanz der
gerichtlichen Strafe , diese allgemeinen Grundsätze und Re¬
geln . . . ! Wenn man jedem Nächstbesten erlauben wollte ,
nach Gutdünken zu handeln — wohin würde das führen ?

Er Uber war fähig, seine Handlungen zu beurteilen ,
und er war auf (Nrund von wohlerwogenen , streng ge¬
prüften Schlußfolgerungen dahin gelangt , daß es auch auf
dem Gebiet der sogenannten Rechtlichkett Ausnahmen gibt
von der allgemeinen Regel !

Und er war eben in einer solchen Äusnahimslage ,
die ihm nicht mir gestattete, sondern sogar befahl , rntt
der Schablonentradttion zu brechen !

Was war das größere Perbrechen : Einer reichen ;
Versicherungsgesellschaft einen kleinen Aerger verursachen^
der in - ein paar Wochen vergessen ist oder zwei jungq
blühende Menschenleben zugrunde gehen lassen. ?

schon hundertmalAlso weg mit "all den kleinlichen,
widerlegten Bedenken und Zweifeln ! Vorwärts !

Und nun inachte er 's wie der Jäger , der den Auer -
ßo,Hahn mffvringt : vom fahlen Licht der Blitze geleitet , tat

in dener bei jedem Donnerschlag einige rasche Sätze
Pausen stand er regungslos .

Wohl hörte er auch hier draußen des Franz ' gleich¬
mäßiges Schnarchen , aber da drüben wohnte die alte Wirt¬
schafterin — ob die wohl auch das Kunststück fertig brachte,
bei dem Höllenlärm zu schlafen ?

Endlich hatte er sein Ziel erreicht.
' Dort an der

Wand zeigte ihm ein leuchtender Blitz, die kleine Petroleum¬
lampe , die am Abend Gang und Treppe , erhellte . Die
nahm er vorsichtig herab und schlich wie er gekommen
war in sein Zimmer zurück .

(Fortsetzung folgt .)
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branntweincn die .Deklaration für Verschnitte allgemein
durchgesührt und die Ausrechterhaltung reeller Handels -
gebrauche für Herstellung und Vertrieb von Edelbrannt -
weinen durch Bekämpfung jeden unlauteren » Wettbewerbs
gesichert wird .

Zum Essener Meineissprozetz.
Eine Entschädigung

für die F reig esvr oche ncn .
Tas Schwurgericht in Essen beschloß , die E n t s ch a -

digungspslicht des Staats jür die erlittene Un¬
tersuchungshaft und die Strafzeit für Schröder und Ge¬
nossen a n z u e r k e nn e n . Tie Hohe der Summe wird
in einem besonderen Verfahren sestgestellt iverden. - Tie¬
fer Gerichtsbeschluß ist deshalb doppelt erfreulich, weil
in ihm zugleich der Ausspruch enthalten ist , daß die An
geklagten nicht nur aus Mangel an Beweisen srcigefprv--
chen worden sind, sondern daß das Verfahren vosiriv die
Unschuld der Angeklagten oder doch das Fehlen
jedes begründeten Verdachtes dargetan hat . Nur wenn
diese Voraussetzung gegeben ist, erkennt nämlich das Ge¬
setz eirre Entschädigungspslichi des Staates an .

Tie F r e i g e s p r o ch e n e n kandidiere u
zum Reichstag .

Tie „ Rheinisch-- Westsülische Zeitung " teilt mir, daß
die Sozialdemokraten beabsichtigen, die un Essener Mein¬
eidsprozeß sreigesprochenen Bergleute Ludwig Schröder und
»Genossen mit Ausnahme von Meyer , der körperlich zu
hinfällig ist, als R e i ch s ta g s ka n d i d a r c n in Zcn-
rrumswahlkreisen des rheinisch - westfälischen Jndustriebe -
zirks auszustellen . Ludwig Schräder wird wieder, wie
sei : l d9l) , in Esse n kandidieren.

Nicht Gnade sondern Recht !
Ter Verteidiger Rechtsanwalt Tr . Niemeycr sagte

in seinem Plaidoyer : „ Wie war das damalige Urteil üder-
txiupt möglich ? Ein Aufschrei ging durch die Presse al¬
ter Richtungen und hervorragende Männer erboten sich,
die Gnade des Kaisers anzurusen . Aber die Verurteilten
lehnicn es ab ; sie wollten keine Gnade sondern Recht,.

"
Hiermit hat es folgende Bewandtnis : Elf Mitglieder
der „ Deutsche n G e sell s ch ast für ethische K n l-
r ur " (Professor Döring , Geheimrat Förster , Tr . Äins -
berg , Rcichstagsabgeordneter Pachnicte, Tr . Pcnzig , Dr .
Psungst , Tr . Rothe , Frau Schwerin , Frau Stritt , Prof .
Tennieö und Prof . Wtslicenus ) hatten sich im Int : 1806
nrit einer Erklärung an die breiteste OessentUchkett ge¬
wandt , in welcher setj-ars mit dem Urteil des Gerichtshvjes
abgerechnet wurde . Ls hieß u . a . in dieser Erklärung :
„ Sowohl nach den Ergebnissen der Verhandlung , als nach
der ganzen An der Vorgänge , mit denen der Prozeß sich
pesächsngte, erschien es fast unglaublich , daß die Ange-
llagten von den dxschworencn des wissentlichen Meineids
als überführt erachten worden waren .

" (So urteilte mau
schon im Fahre 1896 . , Nachdem in der Erklärung alle
Möglichkeiten eingehend behandelt waren , welche den
Spruch eines Gerichtshofes wieder beseitigen können, wurde
sestgestellt , daß iu dem vorliegende !: Falle nur nach das
B eg nadigu n g s r e ch t der Krone nach Lage ws Prozes¬
ses in Betracht komme . Tee Unterzeichner der Erklärung
porderten darum auf , ihr Verlangen nach Begnadigung
der Opfer zu unterstützen.

Gegen diese Aktion der Erhiker erließ die Frau des
zur höchsten -strafe von ohh Fahren Zuchthaus verur¬
teilten Bergmanns Johann Meyer in der „ Berg - und
Hütten -Zeitung " folgende Erklärung : „ So dankbar ich für
die wohlwollende Gesinnung der Herren Unterzeichner bin,
und so sehr mich ihre Ueberzeugung von der Unschuld mei¬
nes Mannes freut , so kann ich mich doch nicht mit dem
Aufruf 'einverstanden erklären . Mein Mann beansprucht
Recht, nicht Gnade , lehnt daher di-ese, sowie alle Ver¬
suche , solche zu erreichen, entschieden ab . Während der
Tauer seiner Strafe wird ihn das Bewußtsein , schuldlos
zu sein , trösten und seine Leiden erleichtern .

" --- In¬
folgedessen unterblieb das Gnadengesuch.

,*

Lffcnburg, 6 . Febr. Ter hier tagende Parteita g
der badischen Volkspartei hat das national -
I iberal - oolksparteilche A b ko mmen für die
Reichs tagswah len bestätigt . Danach sollen die Fort¬
schrittliche Volkspartei in dem ' 5 . Reichstags -Wahlkreis
Fveibnrg , :m 6 . Reichstagswahlkreis Lahr und im 10.
Reichstagswahlkreis Karlsruhe die Fortschrittliche Bolks -
vartei die Kandidaten aiftstellen, und die Unterstützung
der Nationalliberalen erhalten , während in den übrigen
II badischen Wahlkreisen die Kandidaten von der national -
liberalen Partei nonr:nü"ri und von der Fortschrittlichen
Volkspartei unterstützt werden.

Berlin , 5 . Februar. Tic Beisetzung Paul
Singers aus dem städtischen Zentralfriedhof in Fricd -
richsseldc hat heute bei schönem , srühlingsmäßigem Wet¬
ter untlw ungeheurer Beteiligung stattgcsnnden . Ter Zug
setzte sich um 12 Uhr von dein Geschäftshaus des Vor¬
wärts in Bewegung . Trei Stunden später harrten aber
noch dort und in den angrenzenden Straßen noch viele
Tausende des Anschlusses an den endlosen Zug , der erst
um fünf Uhr beim Friedhof anlangte . Man schätzt dir
Gesamtzahl der Teilnehmer aus 100000 . In den Fried¬
hof selbst, nw eine Reihe von Ansprachen gehalten wur¬
den , wurden nur Deputationen zugelassen. Es kam keine
Unordnung vor .

Braunschweig, 5. Febr. Nach den heute vormittag
von der Sozialdemokratie in vier Lokalen veran¬
stalteten Wahlrechtsversammlungen sammelte sich
eine nach Tausenden zählende Menschenmenge, die die
Straßen johlend und unter Hochrufen auf das allgemeine
Wahlrecht durchzog . Am Bohlweg , an dem das Schloß
liegt , staute sich die Menge , wurde aber bald von berittenen
Schutzleuten zerstreut , ohne daß es zu Zusammenstößen
kam . Auch vor der Wohnung des Staatsministers Tr .
v . Otto sammelte sich die Menge , wurde aber auch hier
schnell auseinandergetrieben . Verletzungen sind nicht vor¬
gekommen.

Berlin , 5 . Febr. Ter gegenwärtige Präsident der
Akademie der Künste, Geh. Baurat Professor von A roß -
h e i m, ist heute nach nur zweitägiger Krankheit verschieden .

Ausland .
Rotes Kreuz — Roter Halbmond.

Anläßlich des arabischen Ansstandes und der großen
Truppensendungcn in den heißen Jemen bestrebt man
sich in türkischen militärischen Kreisen , das
immer noch sehr darniedcrliegcnde Militärlazarett -
wesen zu heben . Ta das Genfer rote Kreuz
im Laude des Propheten streng verpönt ist
hat man für die Krankenträger und Lazarettgehilfen der
türkischen Sanitätstruppen eine weiße Binde mit dem
roten türkischen Halbmond als Abzeichen eingesührt . Fast
täglich lausen Stiftungen zugunsten einer besseren Organi¬
sation des Sanitätswesens für den Jemen ein ! in der
Gesellschaft werden Tombolas veranstaltet und die Zeit¬
ungen haben Subskriptionen eröffnet ; es steht so zu hof¬
fen, daß den armen Verwundeten bei der Glut der süd¬
arabischen Zone und des Roten Meeres ihr hartes Loos
wenigstens einigermaßen erträglich gestaltet wird .

*

Semering , 0 . Febr. Aus der Rodelbahn stürzte
ein mit fünf Personen besetzter Bobsleigh . Ein
Herr und eine Dame waren sofort tot , die drei üb¬
rigen sind schwer verletzt .

Lille, ö . Febr. Bei der heutigen Preisvcrteilung
der Landwirtschaftlichen Gesellschaft des Nordens , erklärte
der anwesende Ackerbauminister, daß nach reiflichem Stu¬
dium der Frage cs am besten erscheine , die jetzigen
Getreidezölle b e : z u b e h a l t e n.

London, 5 . Febr. Ter König empfing heute nach¬
mittag im Buckinghampalast den Geh . Rat Pros . Tr .
Harnack und den Präsidenten SPieck er . Tie Gäste
wurden vom Erzbischof von Canterbnry vorgestellt . Der
Empfang hatte privaten zwanglosen Charakter . Beide
Herren hielten Ansprachen an den König, der mit herzlichen
Worten erwiderte und sie in England willkommen hieß. Tue
Deputation überreichte dem König ein Erinnerungswcrk ,
das sich aus den Besuch der englischen Geistlichen in Deutsch¬
land im Jahre 1909 bezieht. Tie Deputation war von den
Parlamentsmitgliedern Allex Baker und Tickinson be¬
gleitet .

Klerksdorp , 4 . Febr. Ter ehemalige Burengcneral
Pieter Cronje ist gestorben .

Teheran , 4 . Febr. Ein Grusiner in Diensten des
Finanzministers Sanie Ta ul eh hat aus seinen Herrn
drei Schüsse abgegeben und ihn schwer verletzt. Ta
Sanie Tauleh der größte Förderer der Verfassung schon
unter Muzasscr Eddin war , glaubt man , für das Atten¬
tat potitische Gründe an nehmen zu müssen . Ter Atten¬
täter und ein Komplize sollen der russischen Gesandtschaft
ausgeliesert werden.

Saloniki , 6 . Febr. Tie Regierung hat angeordnet,
daß zwölf Schnellfeuerbatterien nach dem Aus¬
standsgebiet in Jemen abgehen.

Württemberg .
Dlensnachrickleu.

Im Vollmachtsnamen des Königs ist durch Entschließung des
SlaatsministerinmS vom 2 . Febr . dem Prof . Dr. Dieter am Gym¬
nasium in Ravensburg die Stelle des Rektors und ersten Haupt-
lchrcrS am Realprogymnasium in Geislingen,, dem Oberprazeptor
Otter lag an der Latein- und Realschule in Blmibeuren eine Ober-
präzcptorsstcllc am Realgymnasium in Stuttgart dem Hilfslehrer
Konrad Dom am Gymnasium in Ehingen eine Oberpräzeptorsstelle
am Gymnasium in Roitweil und dem Präzeptor Mi ' lcr am Prv-
gymnafium in Rottenburg eine Oberpräzeptorssielle an dieser Anstalt
Überträge» , sowie dem Obcrresllehrer Dr. Ganzen Müller an
der Realschule in Welzheim die nachgesuchte Entlassung aus dem
würtiemdergischen Staatsdienst erteilt worden. Weiterten : je eine
Rem'sorsielle bei dem StcuerkollHium Abt . für direkte Steuern dem
Kanzleihilfsarbeiter Finanzainimann Sorg daselbst sowie bei dem
Steuerkollcgium Abt . für Zölle und indirekte Steuern dem Kanzles-
h lfsarbeüer Finanzamtmaiin Krauß daselbst je unter Belastung
des Titels Finanzamtmanu und eine weitere Revisorstclle bei dem
Steucrkollegium Äbt . für Zölle und indirekte Steuern dem Steuer¬
inspektor Ruß in Göppingen ferner eine Finanzsekretärstelle bei
dem Kamcralamt Urach dem Finanzpraktikantcn Schaile in Biberach
übertragen worden .

Vom württembergischen Landtast.
Stuttgart , 4 . Februar.

Die Generaldebatte zum Etat
ist heute zu Ende geführt worden . Zunächst hatte das
Wort der

Finanzminister V - Gehler : Selten ist so wenig vom
Etat gesprochen wo.rden , wie in dieser Generaldebatte . Ich
tverde mich wohl hüten , hieraus eine günstige Prognose
abznleiten . Dem Etat jetzt schon eine andere Form zu
geben , wäre zu schwierig gewesen . Man sollte in dieser
Hinsicht das Etatsgesetz abwarten . Allgemein wurde die
Sparsamkeit bei der Ausstellung des Etats anerkannt , al¬
lerdings nicht immer in lobender Weise. Die Sparsam¬
keit lyar erforderlich , selbst im Hinblick aus neue Kultur¬
ausgaben . Wir haben uns in den letzten guten Jahren
zu sehr daran gewöhnt, in den Ausgaben des Etats ein
rasches Tempo einzuschlagen, auch hat die Lust zugenom¬
men) Ausgaben für die Gemeinden immer mehr auf den
Staat abznwälzen . Das Tempo muß sich verlangsamen .
Man darf den: Staat nicht mehr aufbürden , als seine
Kräfte zulassen . So kulturfeindlich ist der Etat denn
doch nicht, ich erinnere nur an die Ausgaben für Schul¬
zwecke . Dem Abg. Tr . Lindemann antworte ich, daß bei
den größeren Einkommen jede Steuererklärung mit allen
Mitteln untersucht und geprüft wird . Zeigt sich irgend ein
Zweifel, so wird sofort in das Beanstandungsversahren
eingetreten . Tie Beanstandungen führen in der Mehr¬
zahl der Fälle zu einem Erfolg . Für die Schuldentilg¬
ung sind diesmal 6 Millionen vorgesehen, für unsere
Verhältnisse ein sehr ansehnlicher Betrag . Tie Forst¬
einrichtungsanstalt soll geschaffen werden ohne neue fi¬
nanzielle Anforderungen . Ein Vorwurf kann der Regier¬
ung aus der Erhöhung der Einkommensteuer im vori¬
gen Etat nicht gemacht werden . Tie Arbeiter haben
erhebliche Ausbesserungen erhalten . Die Löhne der Wald¬
arbeiter bleiben nirgends hinter dem ortsüblichen Tage¬
lohn . Jnrmerhin will ich der Frage einer mäßigen Er¬

höhung der Löhne dieser Arbeiter beim Forstetat näher-
treten . Ich bin ein überzeugter Anhänger der ErbschastL -
steuer für Deszendenten , aber darin bin ich mit der Mehr-
heit des Hauses einverstanden , daß es nicht opportun wäre
sic im gegenwärtigen Zeitpunkt einzusühren . Die llwl
satzsteuer trifft nicht die unbemittelten Klassen.

Abg. Andre (Z . ) : Tie Debatte hat gezeigt, daß auchim württ . Landtag eine Mehrheit für die seitherige er¬
folgreiche Wirtschaftspolitik vorhanden ist . Die Tatsache ,
daß seit 1898 unsere Wirtschaftspolitik in ruhige und ^
snnde Bahnen gelenkt worden ist , kann nicht bestritte»
w« den. Sind alle Demokraten so sehr für das unein¬
geschränkte Freihandelsystem wie Haußmann ? Man hg»
es ans dem Munde von Volksparteilern auch schon an¬
ders gehört . Es gibt solche, die die Mshebung des
Schutzes für die Landwirtschaft nicht wünschen. Tie So¬
zialdemokratie ist in Schutzzollsragen nicht so hasenrein
Sie will nur agitieren . Selbst Bebel hat sich für Schutz¬
zölle ausgesprochen . Kautsch hat gesagt : die Handels¬
freiheit beschleunigt die soziale Revolution . Darum ist
es den Herren zu tun . Man spricht nur von Agrar-
zötlen , aber nicht von dem Schutz der unserer gewerblichen
Arbeit zuteil wird . (Zuruf : Schramberg !) In Schraz,-
berg ist die Industrie gleichfalls gewachsen . Die Zahl dä
Arbeiter hat sich verdreifacht . Ein Sozialdemokrat Hy
zugegeben, daß trotz des Schutzzollsystems die Getreide-
Preise nicht gestiegen sind. Auch die Reichsstatistrk betvch
das . Das Geschrei von der Lebensmitteltcnernng wird
von Händlern und Fabrikanten zu weiteren Preissteiger¬
ungen benützt. Tie Konsunrvereine , die sich rühmen , preip
reduzierend zu wirken , - machen es nicht anders . (Feuer¬
stein : Sehr richtig ! ) Tie Flugblätter der Sozialdemo¬
kratie sind Bolksverhetzung der gewöhnlichsten Art . Wie
die Wahlen aussallen , das kann man ruhig abwarten .
Wir sind nicht nervös und haben es nicht nötig , Mi
Jahre vorher schon Wahlbündnisse abzuschließen und dar
Land auszuteilen (Heiterkeit !) . Wenn .der Prosit der
Großgrundbesitzer so groß iväre , dann würde die ZaP
dieser Betriebe nicht so abgenommen haben . Wäre unsen
Schutzzollpolitik nicht nützlich gewesen , so hätte sich un¬
sere Industrie nicht derartig entwickeln können . Tie deut- l
sche Volkswirtschaft hat unter unserem Schutzzollsystem
einen kolossalen Aufschwung genommen und der Schutz
jeder nationalen Arbeit hat sich als gerechtfertigt hei- U
ausgestellt . Ueber Lebensmittelteuerung wird auch KM
anderen Ländern geklagt. Ist daran der sogenanntM
schwarzblane Block vielleicht auch schuld ? Das Zentrum )
legt Wert darauf , daß an der alten bewährten Schul¬
politik sestgehalten wird . Wann die freien Gewcrkschch
tcn Lohnkämpse machen über den Kopf der anderen Or¬
ganisationen hinweg wie in Gmünd , so ist damit de»
Interessen der Arbeiter nicht gedient . Hier stehen dam
die Parteiinteressen im Vordergrund . Beweise dafür , daß
daß auch die christlichen Gewerkschaften Terrorismus Wen,
hat Tr . Lindemann nicht erbracht . Man hat dann von
Terrorismus der Geistlichen gesprochen . Ist vielleicht.da- >
durch jemand brotlos geworden, daß ein Geistlicher sich
gegen die Sozialdemokratie , gewendet hat ? Tas jst da
springende Punkt , über den Dr . Lindemann hinwegge-
gangen ist . Tie Sozialdemokratie hat durch ihre Kampses-
weise das Recht längst verwirkt , anderen Borwürfe zu
machen! Sozialistisch reden ist viel leichter als sozialistisch
handeln . (Sehr richtig !) Mit ihren Ausdrücken und
Schimpfwörter : stehen die Herren Genossen in den soz.
Betrieben hinter den schlimmsten Vorgängen beim Mi-
litär nicht zurück . Für ausländische Arbeiter haben unsere
Sozialdemokraten Millionen übrig trotz Reichsfinanzreform
und Schutzzollpolitik . Tie christliche Arbeiterbewegung
wird trotz des sozialdemokratischen Terrorismus vorwärts
kommen Und man möchte nur wünschen , daß die liberalen
Parteien sich der christlichen Arbeiterbewegung mehr an¬
nehmen . Tie christlichen Gewerkschaften sind keine Zen-
trnmsgründungen . Ter Redner rechtfertigt schließlich die
Reichssinanzresyrm . Tie Liberalen haben angefangen W
schimpfest :- als sie vom Blockwagen heruntergefallen waren ,
ohne auch nur sagen zu können, wie mans hätte besser
machen können. Die , Sozialdemokratie Hatz ja eine HK
von Besitz - und Lurussteuern abgelehnt : Champagnersteun.
Automobilsteuer , Tantiemensteuer usw . (Zurufe : laM
Arbeitersteuern ! Große Unruhe links . ) Bei den Wahle»
werden wir es an der Aufklärung auch nicht fehlen lasse».
Ter Redner befürwortet die Erhaltung des Walzwerks
in Wasseralfingen , das sehr gut beschäftigt sei . Richter
und Verwaltungsmänner zeigen sich über die Arbeiter¬
bewegung leider vielfach ungenügend unterrichtet . Un¬
haltbar ist der Zustand , daß die Vorschläge zur Wahl
der Arbeitervertreter an der Versicherungsanstalt Würt¬
temberg vom Gauleiter einer sozialdemokratischen Gewerk¬
schaft gemacht worden sind ohne Rücksicht auf die an¬
deren Arbeiterorganisationen . Hier muß gleiches Reih!
gelten für alle .

Haußmann (Vp . ) erklärt , „um ein in der Verhand-
handlung hervorgetretenes Mißverständnis seiner Rede
richtig zu stellen, er habe den Hochschutzzoll als ungünstig
für Deutschland und Württemberg bezeichnet , er sei aber
auch der Ansicht, daß ein plötzlicher Uebergang zu eine«
anderen System für unser wirtschaftliches Leben nicht zweck
mäßig wäre .

"
Ministerpräsident Tr . v. Weizsäcker : Was die VÄ

Andre erwähnten Wahlen betrifft ;- so werde ich nach de»
Vorgängen sehen lassen . Jedenfalls muß der Modus
der Wahl geändert iverden . (Lebhaftes Bravo !)

Reichet (Soz . ) polemisiert gegen Andre. T>ie HK
schutzzollpolitik läßt sich heute nicht mehr rechtfertige ».
Tic Industrie , namentlich die verarbeitende , wird dadurch
schwer geschädigt . Der Minister des Innern hat die
Tätigkeit der Gewerkschaften nicht so gewürdigt , wie str
es bei ihrer sozialen Tätigkeit verdienen . Wir braiuN ,
zwar keine Anerkennung , denn das Gute setzt sich sE '
durch , aber Gerechtigkeit dürfen wir verlangen . Terro¬
ristische Versuche kommen überall vor . Ter Redner ^
handelt ausführlich das Thema des Terrorismus , der
von den Gewerkschaften verurteilt werde . In dem vo» >
Gröber erwähnten Fall von Terrorismus handelt es sich
um Differenzen zwischen verschiedenen freien GewerksckE

i ten , niKt zwischen sozialdeiaokratischen und christliche»
> Organisationen . Kein Terrorismus ist größer als ds

der Arbeitgeber . '



Justizmi niste r v , Schmjdlitt : Der in der Presse
iiist-tge der Ausführungen des Abg . Gröber ausgetretenen
Auffassung , als ob in Württemberg erheblich mehr ver¬
haftet würde als sonst im Reich, muß ich entgegentreten .

der Gesamtzahl der Verhaftungen steht unser Land
Buchaus nicht an der Spitze , sondern es stehe dem Durch¬
schnitt gleich.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird mit
Stimmenmehrheit angenommen . Zum Wort sind noch
gemeldet : Keil, .Körner , Maier-Blaubeuren, Dambacher

Wieland.
Nach kurzen persönlichen Bemerkungen des Abg . Grö¬

ber (Z .) , Keil (Soz .), Dr - Mülberger (D . P .s, Andre
A ) und Tr . Rübling (BK . ) tvird der Antrag auf Ver¬
weisung des Etats an den Finanzausschuß angeirommen .

Dienstag nachmittag : Ankauf des alten Schlachthau¬
ses , Darlehen für Böhmenkirch und die Weingartner . Auf¬
hebung des Geheimen Rates . Schluß der Sitzung l 1khr.

Am Grabe Friedrich Hautzmannd .
Stuttgart , 4 . Febr . Auf dem stillen Heslacher

Friedhof fand heute nachmittag anläßlich der Enthüllung
des von Bildhauer Fremd geschaffenen bronzenen Relief¬
bildes Friedrich Haußmann ' s eine schlichte Ge¬
dächtnisfeier statt , an der außer den Familienange¬
hörigen , gahlreichen politischen Freunden des Verstorbe¬
nen, Parlamentariern , Generalintendant Baron von Put -
iitz, OberkonsistorialPräsidcnt a . T . Freiherr von Gem-
mingcn und Oberbürgermeister von Gauß teilnahmen . Nach
dem Bortrag des Liedes : „ Im schönsten Wiesengrunde "
durch den Knabcnchor „ Hymnus " trat Kammerpräsident
Friedrich Payer an die reichgeschmückte Ruhestätte , an
der ein Vers Friedrich Haußmanns in Goldschrift einge¬
tragen ist : „ Ach, unser Ziel , das Ferne , das immerdar
unerreichte , Ewig heischt es die Kraft . Immer versagt
es den Lohn"

, und richtete eine tiefempfundene Ansprache
an die Versammlung . Seit dem Tode Friedrich Haußiüamrs
habe keine politische Versammlung stattgefundcn , auf der
rimn nicht seiner gedachte und sich erinnerte , ivas der
Beworbene uns gewesen . Seine Tatkraft , sein froher
Mut Und seine Lebensklugheit habe oft gefehlt . Man
sei seit seinem Tode ein gutes Stück vorwärts gekommen
und stets habe man sich vor großen Entscheidungen die
Frage vorgelegt , was Friedrich Haußmann dazu denken
und sprechen wurde . Wie werde er seinen Freunden feh¬
len in den zu erwartenden Kämpfen der nächster: Mo¬
nate und Jahre , wer werde die Wahlvorbereitungen über
Berg und Tal jetzt einleiten,, wie er es getan ; der durch
die Kraft seiner Persönlichkeit uns kstn rechten Weg ge¬
wiesen hat . Die jetzt durch das Bürgertum gehende
Kampsesstimmung wäre eine Lebenslust für ihn gewesen .
Schmerzlich sei es, daß gerade der Vorkämpfer des Lich¬
tes 'die erwachende Morgenröte einer besseren Zukunft
nicht mehr sehe . Für die Freunde bedürfe es keines
Denksteins, aber das dernokratische württembergische .Volk
wünsche, daß das Gedächtnis an seinen Liebling und Führer
dauernd bewahrt bleibe, gleichzeitig an die bedeutungs¬
vollen Kämpfe, die es um die Freiheit seiner Verfassung
geführt hat . Das Denkmal solle weiter ein Zeichen des
endlichen rühmlichen Sieges des demokratischen Gedan¬
kens sein , ein Altar , an den: die Freunde des Dahin -
gogangenen geloben, in seinem Geiste iveiterzustreben und
weiter zu känrpfen. Edel und hoch gesinnt , mutig u:rd
fest weise und gerecht hat er gelebt . Im Dienste feines
Volkes ist er gestorben. — Dann schmückte Friedrich Payer
nrit einen: herrlichen Kranze die wirkungsvolle Grab¬
stätte seines toten Freundes . Rechtsanwalt Heusel sprach
hierauf einen schönen , poetischen Nachruf , und zum Schluß
hallte das Lied „Freiheit , die ich meine" über den klei¬
nen, verschneiten Gottesacker.

Aus der Fortschrittlichen Volkspartei .
Stuttgart , 4 . Febr . Der Engere Ausschußder wärt t . Fortschrittlichen Volkspartei hat

sich konstituiert. Zum Vorsitzenden wurde wieder Prof .
L. H offmann , zum Stellvertreter Chefredakteur K .
Schmidt , zum Schriftführer Fr . Payer II , zum Kas¬
sier Gemeinderat I . Fischer gewählt . Nach den neuen
Satzungen , die ein Kooptationsrecht vorsehen, ivurden koop¬tiert : C. Reif , Vorstand der Fortschrittlichen Volks-
Parte: Stuttgart und Postsekretär K ü b l e r - Geislingena. St .

*

Waiblingen, 5. Febr. Tse heulte Vertrauens¬
männerversammlung der FortschrittlichenKolks Part ei des 2 . württ . Reichstagswahlkreises im
„Mer " war aus allen Bezirken des Wahlkreises sehr
zahlreich besucht . Die Verhältnisse des Reichstagswahl¬
kreises kamen eingehend zur Sprache , dabei trat Einig¬keit in der Fassung zu Tage , daß die politische Notwendig¬keit gebiete, dem Abkommen zwischen Nationalliberalen und
Kolkspartei beizutreten . Es wurde daher nach eingehen¬der Beratung folgende Resolution gefaßt : „ Die
henke in Waiblingen tagende Vertrauensmä ::nerversam :n -
lnng des 2 . württ . Reichstagsawhlkreises faßte auf Grund
des Wahlabkommens zwischen der Fortschrittlichen Volks-
baetei und der Nationalliberaben Partei mit sehr großer
Mehrheit den Beschluß, für den von der NationalliberalenPartei für die okmmende Reichstagswahl aufgestellten Kan¬
taten , Medizuralrat Tr . Kreuser kräftig einzutreten " .Im Anschluß an die Vertrauensmämwrversammlung fandrm überfüllten Löwensaal eine öffentlicheBersamm -
kung statt, in der Landtagsqbgfyrdnetcr Hahn - Waib¬
lingen den Vorsitz führte, Landtägsabg . Elsas -Stuttz -gavt, der als Redner gewonnen war , referierte über die
polnische Lage in Deutschland. Tie ganze Misere in den
Ktzigen politischen Zuständen führte der Redner auf denBundesrat zurück, dessen Rechts unbeschränkt sind, der den
mnchstag auslösen und Gesctzcsvorwürfe- unter den TischMen lassen kann , wenn er will . Zum Schluß seiner
TJZsührungen kam Dr . Elsas auch auf das Wahlabkom-

Zu sprechen und forderte zu dessen Einhaltung auf .
? » ^ E lebhafte ::: Beifall aufgenommene Rede schloßM die Mitteilung der von der Vcrtranens :nä :rncrversam :n-

lmrg gefaßten Resolution an . Ferner beschloß die Ver¬
sammln :^ , die Petition zur Unterstützung des Haager
Schiedsgerichtshofcs zu unterschreiben .

Eßlingen , 4 . Febr. Mit großer Freude wurde
hier die Nachricht ausgenommen, daß der schwäbische Uebcr-
landflug Eßlingen -Ulm-Friedrichshafen dank der Anreg¬
ung unseres Oberbürgermeisters und der Ortsgruppe des
Luftflottenvereins im Sommer von hier und zwar vom
Weiler -Rennplatz ausgehen soll. Es werden ohne Zwei¬
fel größere Summen von der Stadt und von Einzelnen
gestiftet worden .

Reutlingen , 5 . Febr . Wie sehr die Gehalts¬
aufbesserung der Lehrerschaft in die Finarrz -
verhältnisse der Stadtgemeinde eingreisen werden, ist aus
einer Aeußernng des Oberbürgermeisters Hepp in der
letzten Genwinderatssitzung ersichtlich : Allein die vor¬
gesehenen Höherbesoldungen der am Gymnasium u:rd an
der Realschule, sowie an der höheren Mädchenschule w :r-
kenden Lehrkräfte hat für die Stadt einen jährlichen Mehr¬
aufwand von mindestens 20000 M zur Folge .

Friedrichshafen, 5 . Febr. Die schönste Uferstraßeam See , wie sie nicht einmal Konstanz auszuweisen hat ,
erhält Friedrichshafen :roch in diesem Jahre . Sie wird
vom Spital bis zun: Kurgartenhotel reichen. Vor dein
Garten des Paulinenstists kommt ein Jachthafen lurd
vor dein des St . Antoniuspensionates der städtische Gon¬
delhafen tzu stehen. Tie Kosten der gesäurten Anlage be¬
laufen sich auf 315000 M ,

'wovon 115000 M auf den
Jachthafen jund das Klubhaus entfallen . Dieser Betragwirdvondcm neugegründeten K. W . Jachtklub ausgebracht .Tie restliche:: 200 000 Dt, die die Stadt aufzubringen hat ,verteilen sich mit 60000 M auf den Gondelhafen urrd
nrit 140 000 M auf die Prachtstrafe . Zur Deckung sind von
privater Seite bereits .35 WO M zugesagt und 82 000 M
werden ttls Ertrag einer zur Genehmigung in Aussicht
gestellten Lotterie bestimmt in Rechnung genommen , sodaß
abzüglich schon flngesanrmelter Gelder noch rund 80 000 M
aus Stenernritteln aufzubringen sind. Die Pläne sind von
der Firma Baresel im Auftrag und für Rechnung von
Leopold Biermann in Bremen ausgearbeitet . Tie bürger¬
lichen Kollegien haben sie einstimmig gutgeheißen . Sie
stinrmren übrigens auch dem Gesuche des Zimmermeisters
Hutter zu, durch das ehemalige Anwesen des Frhrn . v .
Mittnacht zwecks rentabler Ueberbauung eine Straße zu
führen . Ter ganze schöne Herrensitz wird varzelliert .

Nah und Fern .
Kopf und Rumpf .

Aus H o r b wird "berichtet : Vor etwa zwei Monaten
wurde hier der Kopf eines Toten an der Nordstetter
Steige gefunden . Nun wurde von spielenden Kurdern
der Rumpf eines Menschen bei dem Bierkeller hart ander Straße entdeckt . Er befand sich in einem GebüschÄnd war etwas in die Erde eingegraben . Die Leiche ist
noch ganz bekleidet; die .Schuhe ffind etwas vermodert
und die Strünrpfe mit T . W . gezeichnet . Auch ein Re¬
volver fand sich vor . Die Leiche wurde beschlagnahmt Und
in die Totenkammer des Hospitals verbracht .

Ei « gefährliches Haudwerk
ist die Fischerei auf dem Meer . So wird heute aus
der finnischen Hauptstadt Helsingfors gemeldet, daß
droben in Björkasund 253 Fischer auf einer Eis¬
scholle ins Meer getrieben wurden . Die von
Bjoerko nachgeschickten Rettungsboote sind bis abends nicht
wieder zurückgekehrt , so daß man annehmen darf , daß sie
die Eisscholle eingeholt haben . — In spanischen Was¬
sern hatten die Fischer unter heftigen Stürmen zu leiden .
In Badelona werden mehrere Fischerboote vermißt und
bei Peniscola sollen sechs Fischerbarken zerschellt sein,wobei 19 Menschen ums Leben gekommen sein sollen.

In Eßlingen ist seit längerer Zeit eine Untersuch-
ung wegen Verbrechens gegen das keimende Leben gegen
eine Anzahl Frauen von hier und Obereßlingen im Gange ,die immer weitere Kreise zieht. Eine Frau von Obereß¬
lingen wurde wegen Beihilfe verhaftet , mehrere Frauen
Haber: ein Geständnis abgelegt .

Vor einigen Tagen drohte in der Scheuer des Schmid-
m-eisters Malier in Vaihingen a . E. Feuer auszu -
brochen, das jedoch wie bereits gemeldet, im Entstehen ge-
lösch werden konnte. Da im Heu eine Kerze gefunden
tvurde, wurde Brandstiftung als vorliegend erachtet . Jetzt
hat der Fürsorgezögling August Frank , der bei Schmied¬
meister Mayer in der .Lehre ist, eingestanden, daß er den
Brand gelegt hat .

Ein Heuhändler von Sindelfingen :var :nit einer
hochnKchtigen Stute nach Stuttgart gefahren . Ans der
Heimfahrt abends wurde das arme Tier vor dem Fuhrwerk
von Mutterfreuden überrascht und brachte trotz Eis und
Schuss ein Fohlen zur Welt . Beide Tiere sind noch gut
durchgekomnren.

In Giengen a . Br . wurden die ersten Staren be¬
obachtet.

In her Vetter ' schen Ziegelei in Pforzheim sind
auch polnische Arbeiter beschäftigt. Einer , der 25jährige
Johann Przybylo , kam nachts betrunken heim und ivvllte
ga :rz ohne Anlaß über einen Mitarbeiter und dessen Frau
herfallen Md sie erstechen. Als man ihm gut zuredeteund ihn ins Bett bringen wollte , stach er blindlings Um
sich Und verletzte einen janderen Ziegeleiarbeiter durch vier
Messerstiche so schwer, daß dieser jetzt auf den Tod verwun¬
det lim Spital liegt .

GerichLs ^ aal .
Stuttgart , 2 . Febr. (Strafkammer. ) Unter Aus¬

schluß der Oeffentlichbüt wurde gegen den Kaufrnann Emil
Herr von Gundelshcim wegen Sittlichkeitsverbre¬
chens verhandelt . Tas Urteil lautete ans 6 Morutte Ge¬
fängnis .

Mm , 4. Febr . Das Schöffengericht in Kirchheim- hatte den Stadt schul t h e i ße n Otto Kan derer von

Owen zu einem Monat Gefängnis verurteilt , weil er an¬
läßlich der Neuregelung seines Gehalts einen anonymenBrief an den Obmann des Bürgeransschuffes geschriebenhaben soll , der lautete : „ Hannes , Oberschulzenkommis-sion, Pfui Teufel .

" Das Schöffengericht glaubte Müderer
trotz seines Leugnens verurteilen zu nrüssen. Auch dis
Strafka :nmer hielt seine Schuld für erwiesen, setzte abexdie auffallend hohe Strafe auf 15 Tage Gefängnis herab .

Vermischtes .
Ein guter Kerl.

Wir lesen in der „ Züricher Post " : Die „ Solothurner
Zeitung " erzählt folgendes Geschichtchen , das sich im
Kanton Solothurn zugetragen hat . Ein schlichterBauersmann begibt sich zu einer öffentlichen Versteigerung
landwirtschaftlicher Geräte , Um sich einen Karren zu kau¬
fen. Auf den: Wege dahin begegnet ihm ein Freund .,der ebenfalls Liebhaber des Karrens ist Dieser äußertseinen Wunsch dem Freunde gege :rüber und beauftragt ihn,da er keine Zeit habe, für ihn ebenfalls auf den Karrest
zn bieten . Die Versteigerung nimmt ihren Verlauf und
endlich kommt auch der ersehnte Karren an die Reihe.
Unser guter Mann bietet, obgleich schon lange nicmastd
Mehr ein Angebot macht, wacker drauflos . Dem Aus¬
rufer fällt die Sache auf , und er fragt den Muser nachder Ursache seines Vorgehens . Ganz gemütlich gibt ihm
dieser zur Antwort : „ Das zweite Angebot ist immer für
mich und das erste für meinen Nachbar , dem ich ver¬

sprochen habe, für ihn ebenfalls auf den Karren zn bie¬
ten .

" Leider konnte der Ausrufer darauf nicht eingehen^und der Bauer Mußte den Gegenstand , den er sich selbstverteuert hatte , auch behalten . Ter gute. Mann gehört
entschieden nach Schildburg !

Handel und Volkswirtschaft .
Der Weg der Maul - und Klauenseuche .

lieber den Weg, auf den : die Maul - und Klauew
seuche in Württemberg eingeschleppt und verbreitet wurde,teilt das „Woche :rblatt für die Landwirtschaft " jetzt nä¬
heres mit . Die 2 Schweine in Grunbach , bei denen dis
Seuche zuerst festgestollt wurde , stammten aus einem
Schweinetransport , der am 21 . Januar vom Schlacht¬
viehmarkt in Köln in Aen Biehhof in Stuttgart einge¬
führt worden ist An diesen : Tage ist auf dem Viehhofin Köln die Seuche festgestellt worden . Ter größte Teildes Transports wurde im Schlachthof in Stuttgart ab¬
geschlachtet , ohne daß verdächtige Erscheinungen wahr¬
genommen worden waren . Zwölf Stück aus dem Schweine¬
transport wurden jedoch in die Umgebung Stuttgarts
verkauft und zwar nach Bonlanden und Waldenbuch OA .
Stuttgart , Waiblingen und Beinstein OA . Waiblingen ,Grunbach OA . Schorndorf und Stammheim OA . Lud¬
wigsburg . Nach Grunbach wurden die krank befundenen
Schweine von einem Schweinehändler ans GeradstettenOA . Schorndorf , über Waiblingen und Beinstein mittels
Fuhrwerk gebracht . Dieser Händler setzte in Waiblingen
zwei Schweine und in Beinstein ein Stück ab . , Die in
Waiblingen ausgeladenen Schweine zeigten bei der
Schlachtung ebenfalls verdächtige ErscheimiiMN . Die
übrigen Schweine wurden gesund befunden . Tie Maul¬und Klauenseuche ist am 25 . v . Mts . auch bei eines»
Schweinetrausport im Schlachthaus in Göppingen , der
am 23 . v . Mts . dorthin aus Hamburg über Mannheim
eingeführt worden ist, festgestellt worden . Auch von diesem
Transport sollen schon Schweine in die Umgebung von
Göppingen verkauft worden sein. Weiter wurde im
Schlachthaus in Ludwigsburg der dringende Verdachtder Seuche bei Schweine:: festgestellt, die am 21 . vor . Mts .auf dem Biehhof in Stuttgart gerauft wurden und aus
Hamburg stammen sollen.

Die Maul - und Klauenseuche ist weiter ausgebrochenin Gaisburg -Stuttgarl , in Fellbach OA . Cannstatt , in Ludwigsburg,in Aldingen, OA . Ludwigsburg , sowie in Plochingen OA . Eßlingen.

Vor 40 Jahres .
Denkwürdigkeit « »

an den deut,ch - sranzö > : scheu Krieg .
Montag , den 6 . Februar .
Paris . Tie . hiesige Regierung elläßt ein Dekret, durchwelches das Wahldekret Gambettas außer Kraft gesetzt wird.Die Regierungsmitglieder Garnier -Pages , Arago und

Pelleron reisen heute nach Paris ab, um in Bordeaux Ganvbetta entgegenzutreten , der eine Kammer will , die sichfür die FortsetzutW des Krioges erklärt ; „ Widerstand bis
aufs Aeußerste, Krieg bis zur vollständigen Erschöpfung. "Dys ist seine Devise . .

Ronen . Friedrich Franz , Großherzog von Mecklen¬
burg -Schwerin , der Führer des 13. Armeekorps, dessen
Auflösung vom Kaiser befohlen wurde, hat sich am 3.
Februar in einem Korpsbsfehl von seinen Offizieren und
Mannschaften verabschiedet.

Paris . General Chanzy sandte vorgestern an Mi¬
nister Gambctt -a einen neuen Feldzugsplan . Die Streit -
kräste Frankreichs betragen :mch seiner Aufstellung heute
noch 534 452 Mann .Linientrnppen , in den Depots 354 000
Mann , 1232 Geschütze.

Beksort . Die Festung wurde in den letzten Tagenwieder heftig beschossen. Am 3 . ds . Mts . verloren die
Deutschen 47 Tote Und 14 Verwundete .

Berlin . Kaiser Wilhelm befahl gestern , daß infolgedcr letzte :: entscheidenden Känrpfe, des erzwungenen lleber -
trrttes , der 80 .000 Mann starken feindlichen Korps auf' Schweizer Gebiet, sowie für die vollzogene Besetzung aller
Forts um Paris Victoria geschossen werden soll.

Versailles . Es wird bekannt, daß England es gernegesehen hätte , wenn ihm in Bezug auf die Friedensver -
handlnngen zwischen Deutschland und Frankreich eine Ver¬
mittlerrolle eingeräumt worden wäre . Gras Bismarck er¬klärt aber kategorisch daß Deutschland , wie es den Kriegallein zu führen gehabtt hat , aüch de Bedingungen allem
sestsetzen werde, mrter denen er aufhören solle.



Lokales «.

Wildbad , 6 . Februar . Das große Publikum , das
am Sonntag in der Erwartung, einige genußreiche Stunden
zu verleben, der Einladung des Linden-Kinos Folge leistete,
hat wohl keine Enttäuschung erlebt . Im Gegenteil kann
man behaupten, daß jeder unter dem Bann eines wunder¬
schönen Programms stand , das ein Stückchen Welt und ein
Stückchen Menschheit erschloß . Die ungemein künstlerischen
Natur -Aufnahmen von den Deich -Anlagen und die Spazier-
fahrt nach der „ blauen Grotte" übten eine bezwingende Kraft
der Stimmung aus , — da gab es Schönheiten bewunderns¬
werter Art. Auch der liebenswürdige und paprizierte Humor
einzelner Bilder war für das Publikum eine angenehme Kost.
Gut gefiel auch der historische Film : „Der Eildoie des
Kaisers " . Sudermanns „Ehre* war natürlich der Clou

des Abends. Die Bilderszenerien zauberten ein Stückchen
Poesie auf die Leinwand, die in echter Menschlichkeit wurzelte'
— Es war wirklich wieder ein guter Griff, den der Linden¬
wirt bei Zusammenstellung des letzten Programms getan
hat . Sicherlich hat das Programm alte Freundschaft ge¬
festigt und neue angeknüpft. -

Wildbad , 7 . Februar . Gewerbe -Verein . Nach einer
gestern Abend im „Lindensaal" stattgefundenen Versamm¬
lung hielt der Vorsitzende des Vereins , Herr Oberreallehrer
Steurer , einen lehrreichen , interessanten Vortrag über
„ Die Entwicklung der Telegraphie mit Versuchen über
drahtlose Telegraphie " . Der Besuch , auch Damen waren
darunter , war an Zahl eigentlich dem Werte des Vortrags
nicht entsprechend , eS hatte noch reichlich Platz . Mit ge¬
spanntem Interesse folgten die Anwesenden den wissen¬
schaftlichen und für jedermann wifsenswectenAusführungen .

An der Hand zahlreicher Experimente setzte Herr Steurer
die Theoretik in Praxis um und verschaffte so seinen Zu-
Hörern einen klaren Einblick in das Wesen der Telegraphie.
Das meiste Interesse fand natürlich die Klarlegung der
modernen drahtlosen Telegraphie, zu der die von Hrn .
Steurer vorgeführten Versuche tadellos gelangen. Alle An¬
wesenden waren von dem Vortrag hochbesriedigt und wußten
und wissen Hrn . Steurer Dank . Einige originelle Kino¬
bilder wurden als schmackhafte Nachspeise auf die schwerere
wissenschaftliche Kost verabreicht und beschlossen den Abend
humorvoll.

Drück und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckeret tn

Wildbad . Verantwortlich : i . V . : Paul Kühler daselbst.
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